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Radio Beromiinster und der 16. August 1956 
In de r  Sendung „Das Echo der  Zeit" übertrug 

Radio Beromiinster am Abend des IC. August 
Ausschnitte aus dem Festgottesdienst der  Pfarr­
kirche Vaduz und dem Festkonzert im Rathaus­
saal Vaduz vom 15. 8. 1956. Außer  dein Orgel­
spiel zur Einleitung des Kyrie aus der F-moll-
Messe von J .G .Rhe inbe rge r  wurden Teile der  
Festpredigt von HH. Kanonikus Frommelt und 
aus  dem Festkonzert die Johannisnacht de r  ver­
einigten Chöre wiedergegeben.  

Wie  wir  vernehmen, wird Radio Beromiinster 
sowohl über  die kirchlichen als audi  über die 
weltlichen Feiern aus  Anlaß des 50. Geburtsta­
ges Seiner Durchlaucht des Landesfürsten eine 
größere Sendung veranstalten. W i r  hoffen, daß 
dadurch ein größerer Kreis Gelegenheit  haben 

wird, neben den weltlichen vor  al lem die kirch­
liche Feier  mitzuerleben. Sowohl die Festpre  
digt von HH. Kanonikus Frommelt als auch d i e  
glänzende Wiedergabe d e r  F-moll Messe von  
J. G. Rheinberger durch den  Kirchenchor V a ­
duz un te r  seinem 'Dirigenten Oberlehrer  Hugo 
Büchel und des Organisten, Herrn  Lehrer  Alois  
Ritter, werden bei dieser Gelegenheit  sicher 
gebührend in Vordergrund gestellt werden. Die 
Leistungen des  Chors und des Organisten wür ­
den von  prominenten Besuchern des Pontifikal-
amtes sehr  belobend kommentiert  und es  be­
deutet  für den Organisten und die Chorlei tung 
höchste Ehrung, wenn Seine Exzellenz Bischof 
Christianus die  Interpretation de r  F-moll Messe  
von Rheinberger als vorzüglich bezeichnet h a t  

Das Ausland zum 50. Geburtstag unseres 
Landesfürsten 

Die Feiern aus Anlaß des  50. Geburtstages 
unseres  Landesfürsten wurden auch in der  aus­
ländischen Presse eingehend kommentiert.  Vor  
al lem in de r  Schweizerischen Presse erschie­
nen nebst  Bildern des  Durchlauchten Fürsten-
paares'  längere Artikel. Bekannte Blätter, wie  
2. B. „Der Bund" in Bern, d ie  „Neue Zürcher 
Zeitung", die „Tribüne de Lausanne" und an­
dere  brachten längere Art ikel  über  dieses Er­
eignis. So schrieb z. B. die  „Nationalzeitung" 
in Basel un te r  dem Titel: 

Liechtenstein feiert den 50. Geburtstag 
seines Landesfiirsten Franz Josef II. 

Der erste Bürger des Landes 
Das Fürstentum Liechtenstein gedenkt  heue r  

in mancherlei Form seiner 1 5 0 j ä h r i g e n  
s t a a t l i c h e n  S o u v e r ä n i t ä t ,  d ie  es 1806 
mit d e r  Auflösung des Heiligen Römischen 
Reiches Deutscher Nation und  de r  Aufnahme 
in Napoleons Rheinbund o h n e  eigenes Zutun 
erhal ten hatte. Gleichzeitig feiert es  aber  auch 
den  5 0. G e b u r t s t a g s e i n e s  L a n d e s ­
f ü r s t e n  F r a n z  J o s e f  II. Und dieser  
Tag — der  16. August  — ist für das  liechten­
steinische Volk nicht weniger  bedeutungsvoll ,  
denn  in  seinem Fürsten, dem verfassungsmäßi­
gen  Oberhaupt,  dessen Person „geheiligt und 
unverletzlich" ist, erkennt  es  die Verkörperung 
seiner Souveränität  schlechthin. 

Nach de r  von Fürst  Johann II. 192t geschaf­
fenen Verfassung ist Liechtenstein einp k o n ­
s t i t u t i o n e l l e  E r b m o n a r c h i e  au f  de­
mokratischer und parlamentarischer Grundlage.  
Das Volk besitzt a l l e  persönlichen und politi­
schen Freiheitsrechte — einschließlich des Ini­
tiativ- und  Referendumsrechtes — und  Franz 
Josef  II. achtet und  fördert diese in jeder Be­
ziehung. Im besten Sinne d e s  Wor tes  betrach­
t e t  e r  sich als erster  Bürger des  Landes, wie dies 
schon in so mancher Thronrede überzeugend 
zum Ausdrude kam. W e g e n  seiner vornehmen 
und zugleich schlichten, menschlichen Art, liebt 
u n d  verehr t  ihn das  Volk au f  e ine  natürliche 
und echte Weise. Fürs t  Franz Josef, der  letzte 
regierende Monarch im Herzen de r  Alpen, des­
sen Land seit dem Zollanschlußvertrag von 1924 
auf so mannigfache, enge W e i s e  mit  der  Eid­
genossenschaft verbunden ist, ist ein a u  f r i ch-
t i g e r  F r e u n d  d e r  S c h w e i z .  

Franz Josef  wurde  am 16. August  1906 auf 
Schloß Frauenthal in der  Steiermark als Sohn 
des  Prinzen Alois von Liechtenstein und der 
Erzherzogin Elisabeth v o n  Oesterreich, e iner  
Halbschwester des 1914 ermordeten Thronfol­
gers Franz Ferdinand, geboren. Seine Jugend­
zeit verlebte e r  v o r  allem a u f  d e r  Herrschaft 
Groß-Ullersdorf am Altvatergebirge (Mähren). 
I n  W i e n  besuchte e r  das  berühmte Schotten­
gymnasium und nach d e r  Matura  die  dort ige 
Hochschule für Bodenkultur, w o  e r  d a s  Studium 
als Forstingenieur abschloß. Im März  1938 trat  
Franz Josef  infolge Erkrankung seines Großon­
kels, des Fürsten Franz I., als P r i n z r e g e n t 
u n d  nach dessen Tode — sein V a t e r  ha t t e  schon 

1923 auf  die Nachfolge verzichtet — am 26. Ju l i  
1938 als F ü r s t  die  Regierung des  Fürsten­
tums an.  

Freiheitsbekenntnis im Schatten der braunen 
Gewehre y 

In de r  bedrohlichen Nachbarschaft des Drif­
ten Reiches, das  seine Herrschaft im Vorjahre 
auf Oesterreich, in dem die großen fürstlichen 
Besitzungen und Güter  liegen, ausgedehnt  hat­
te und dessen braune  Schatten auch über  dem 
kleinen, wehrlosen 'Ländchen lagen, huldigte 
das Volk  am 28. Mai 1939 seinem jungen Für­
sten, d e r  als e rs ter  Vaduz zu seinem ständigen 
Wohnsitz wählte.  In jenem Zeitpunkt w a r  die 
Huldigung mehr  als bloße Zeremonie. Der ge­
genseit ige Treueschwur zwischen Volk und 
Fürst wurde  zum B e k e n n t n i s  d e r  F r e i ­
h e i t .  

In enger  Schicksalsgemeinschaft mit der  
Schweiz verlebte  Liechtenstein den  Zweiten 
Weltkrieg.  Durch d ie  Vermählung mit G r ä ­
f i n  G e o r g i n e  W i l c z e k  am 7. März 1943 
schenkte Franz Josef  seinem Volk eine junge, 
l iebenswerte L a n d e s m u t t e r .  Fürstin Gina 
hat te  durch ihr sonniges Gemüt, ihr ungezwun­
genes Auftreten und durch ihr herzhaftes Zu­
packen — e twa in d e r  Betreuung v o n  Kriegs-
flüditlingen oder  in ihrer Eigenschaft als Prä­
sidentin des Roten Kreuzes — sehr  bald die 
Herzen aller  gewonnen. Und als treuherzige 
„Lausbuben", d ie  in Vaduz die V o 1 k s s ch u -
1 e besuchen, pflegen die d r e i P r i n z e n ,  der 
elfjährige Hans  Adam (der nun bald ebenfalls 
das  Schottengymnasium in W i e n  beziehen 
wird), Philipp Erasmus (dem Bundesrat Etter 
Pate stand) und Nikolaus, auf  ihre Art  die 
Volksverbundenheit .  Und bald wird auch Prin­
zessin N o r a  Elisabeth alltäglich den  Schulweg 
vom Schloß ins Dorf hinab un te r  die Füße neh­
men. 

Fortschrittliche Politik 
Der Fürs t  von  Liechtenstein vertr i t t  nach der 

Verfassung d a s  Land nach außen. Er eröffnet 
den L a n d t a g  (Parlament, mit  15 Mitgliedern) 
und k a n n  diesen un te r  bestimmten Vorausset­
zungen a u f l ö s e n ,  wie  dies vor  ein paar  
Jahren d e r  Fall war ,  a l s  wegen  einer  Streitfra­
ge die  Abgeordneten d e r  Oppositionspartei 
durch ihr  Fernbleiben das  Parlament beschluß­
unfähig machten. Der  Fürst  e rnennt  auch auf 
Vorschlag des  Landtages d e n  Regierungschef 
und dessen Stellvertreter,  außerdem,bedarf  je­
des Gesetz  v o r  d e m  Inkrafttreten seiner Sank­
tion. Eines d e r  e rs ten  Regierungsgeschäfte 
Franz Josefs w a r  d ie  E i n f ü h r u n g  des P r o ­
p o r z e s  für d ie  Landeswahlen und damit der 
innenpolitischen Befriedung. 'Das Land erlebte 
seither einen gewalt igen wirtschaftlichen Auf­
schwung und e inen  soliden staatspolitischen 
Ausbau, d e r  se ine  Krönung v o r  zwei Jahren 
durch d i e S c h a f f u n g  d e r  A l t e r s -  u n d  
H i n t e r b l i e b e n e n  V e r s i c h e r u n g  er ­
fuhr. 

Umsichtig widmet  sich Fürs t  Franz Josef auch 

der Verwaltung se iner  ausgedehnten land- u. 
forstwirtschaftlich bedeutungsvollen Güter  und 
B e s i t z u n g e n  in O e s t e r r e i c h .  J e n e i n  
der Tschedioslowakei wurden  von d e n  kommu­
nistischen Machthabern konfisziert. Erinnern 
wir ferner daran, daß sidi  im Besitze des  Hau­
ses Lieditenstein eine de r  größten und bedeu­
tendsten privaten G e m ä l d e s a m m l u n ­
g e n  befindet, deren  Pflege und Mehrung der  
Fürst seine volle Aufmerksamkeit  widmet. Ein 
Teil davon — vor  allem die alten Holländer — 
sind seit einiger Zeit in Vaduz de r  Oeffentlich-
keit zugänglich. 

Festliches Vaduz 
In festlicher Weise  beging nun das  Fürsten­

tum Liechtenstein am Mittwoch diesen Feier tag 
des 50. Geburtstages des Landesfürsten. In 
strahlendem Sonnenschein prangte das  Länd­
chen im Schmucke der rotblauep Landesfahnen, 
als sich am Morgen die fürstliche Familie, Be­
hörden und. Volk in de r  Pfarrkirche des  Haupt­
ortes V a d u z  zum Festgottesdienst vereinig­
ten. 'Der B i s c h o f  v o n  C h u r ,  Dr. Camina-
da, zu dessen Diözese Liechtenstein gehört,  ze­
lebrierte ein feierliches Pontifikalamt und  Ka­
nonikus Frommelt hielt die  Festpredigt, wäh­
rend der  verstärkte  Kirchenchor die  Messe in 
f-moll von J. G. Rheinberger sang. 
""Möh'rhö'ch als sonst bot  Vaduz an diesem Ta­
g e  das  Bild eines internationalen Fremdenor­
tes y n d  bildete den  Anziehungspunkt für Tau­
sende  von Fremden. Am späten Nachmittag 
vermochte der große Rathaussaal die  Menge 
k a u m  zu fassen, die dem gediegenen Festchor 
beiwohnte. Unter der  Leitung von Musikdirek­
tor Severin Brender und Kapellmeister Wilhelm 
Stärk  brachten die vereinigten Männerchöre 
von Vaduz, Schaan und Balzers einen auserle­
senen Kranz von Liedern zweier Liechtensteiner 
Komponisten zu Gehör, W e r k e  Josef  R h e i n ­
b e r g e r s  aus dem letzten Jahrhunder t  und 
des Zeitgenossen Rudolf S ch ä d 1 e r, des W u r ­
zelschnitzers von der  Gaflei. Von Schädler hör­
te  m a n  zudem die Fanfare „Liechtenstein" für 
Trommel, von einem Basler geschlagen, und 
vier  Trompeten aus  dem für die 150-Jahr-Feier 
geplanten Festspiel, das infolge des plötzlichen 
Hinsdiiedes des Verfassers und Regisseurs Os­
k a r  Eberle leider vorläufig nicht zur  Auffüh­
rung  gelangen kann. 

Durch ein Spalier von über  300 fackelntra-
aenden  Pfadfindern schritten am Abend d ie  
fürstliche Familie, die Ehrengäste und Behörden 
zur o f f i z i e l l e n  Feier auf dem Festplatz. 
Aus al len elf Gemeinden w a r  dazu die  Bevöl­
k e r u n g  zusammengeströmt und zu ihr  hat ten 
sich vie le  Fremde aus der schweizerischen und 
österreichischen Nachbarschaft gesellt. Minde­
stens 10 000 bis 12 000 Menschen w a r e n  ver­
sammelt:  eine imposante Zahl, wenn  m a n  be­
denkt,  daß Liechtenstein selber n u r  rund  14 000 
Einwohner  zählt. Gegen zwanzig H ö h e n ­
f e u e r  leuchteten von den Gipfeln zwischen 
Mittagsspitze und Drei Schwestern hernieder  
u n d  in nahezu 2000 Meter  Höhe bewegte  sich 
d e r  traditionelle F a de e 1 z u g der  Pfadfinder 
u n d  des  Alpenvereins gleich e ine r  feurigen 
Raupe über  den  sogenannten Fürstensteig. Mu­
sik- und  Liedervorträge und  schließlich d ie  
Völkshymne — zur Melodie „Rufst Du mein 
Väter land" gesungen — umrahmten d ie  Gratu­
lationsansprache des Landtags-Vizepräsidenten 
David S t r u b ,  die  der  Fürst in herzlichen W o r ­
ten verdankte.  Zum Abschluß begeisterte  ein 
prachtvolles Feuerwerk, das  auf dem Schloß 
oben  abgebrannt  wurde, die  Menge.  

Das Festkonzert 
vom 15. August 1956 

Das Festkonzert  zum 50. Geburts tag S. D. 
Franz Josef  II., Fürst  von  Liechtenstein, verei ­
nigte  a m  15. August  im Rathaus-Saal zu Vaduz  
e ine  große Gästeschar zu einem er lesenen  
Kunstgenuß. Nachdem die fürstliche Familie 
bei ihrem Erscheinen mit  herzlichem Beifall be­
grüßt  worden  war,  teilte sich de r  Vorhang  und 

„Telefonitis" — eine Zeitkrankheit 
Ich weiß, daß  es zweddos  ist, gegen e i n e  

technische Errungenschaft zu wettern,  ohne d i e  
sich d ie  heut ige  Menschheit kaum das  Leben 
noch vorstel len könnte, das  Telefon. Ich möch­
te auch nicht mit den  PTT-Behörden in Konflikt 
kommen, w e n n  ich trotzdem den  M u t  habe,  ge­
gen diese bewährte  Einrichtung e twas  zu schrei­
ben. Um es gleich zu sagen: Die 'Einrichtung 
als solche kann  im Grunde genommen gar  nichts 
dafür, wenn  die Menschen selbst damit  so  um­
gehen, daß sie zur Plage werden  muß. Vie len  
wird es schon so ergangen sein w i e  mir: s i tze 
ich d a  beim Mittagessen, es  ist ca. 12.20 Uhr,  
läutet  das  Telefon. Eigentlich möchte ich d e n  
Kasten a m  liebsten rasseln lassen, aber, w e r  
weiß, es  könnte  j a  e twas  Dringendes sein, a l so  
nehme ich ab.  Diesmal ist es « in  Bekannter, d e r  
irgend etwas wissen möchte, das  ga r  nicht pres­
siert. Dieser scheint ke ine  Mit tagspause z u  
kennen. — Morgen ist es vielleicht e in Ge­
schäftsfreund oder sonst jemand, der  mich 
abends spät  aus den  Federn jagt .  Es hande l t  
sich meistens um Sachen, die am anderen  Mor ­
gen genau so gu t  telefonisch erledigt w e r d e n  
könnten. Aber  nein, jus t  dann, w e n n  es  d e m  
Andern in  d e n  Sinn kommt, muß e s  in Hoch­
hal tung des  Prinzips „der sofortigen Erledi­
gung" getan sein, gleichgültig, ob  es  im betref­
fenden Zeitpunkt geradezu einer Unhöflichkeit 
gleichkommt. — Und genau deshalb wi rd  d a s  
Telefon zur  Plage, weil jeder  a n  den  Draht  
hängt, wenn  es ihm paßt  und e r  ga r  nicht d a r a n  
denkt, daß andere  in  ihrer Ruhezeit, die  n u n  
einmal jeder  haben  muß, ges tör t  werden.  — 
W i e  wäre  es, wenn  gerade in d ieser  Hinsicht 
e twas mehr  Rücksicht geübt  würde? — Meine r  
Ansicht nach gibt es auch für die Telefonbenüt-
zer einen Anstand zu beobachten, und d e r  be­
steht  darin, daß m a n  die Ruhe anderer  nicht un­
nötig, ich sage ausdrücklich unnötig, stört. Es 
ist keine Sympathiekundgebung für d e n  Auf­
rufer, wenn  sein Gesprächspartner bei Aufhän­
gen der  Gabel unwillig sagen muß:  Ha t  d e r  
jetzt  in d iesem Zeitpunkt wirklich nichts G e ­
scheiteres zu tun gehabt. — Meiner  Ansicht nach 
genügt es, wenn  das Telefon schon im Beruf 
und im All tag das  Arbeitstempo manchmal 
übermäßig steigert. Das wird niemand aufhal­
ten können. Aber  daß es die  pr iva te  Sphäre j e ­
des Einzelnen mehr  und  mehr  zerstört, d a s  soll­
te verhinder t  werden.  

Ein Geplagter .  

gab den  Blidc auf  d ie  Bühne frei, au f  der  sich 
de r  'Männergesangverein Balzers, d e r  Männer -
kirchenchor Schaan und  der  Männergesangver­
ein „Sängerbund" Vaduz zu einem imposanten 
Chor bereitgestellt  hatten. D a s  Programm 
brachte im l . T e i l  Komposit ionen des  berühm­
ten  Liechtensteiner Komponisten Josef  Rhein­
berger  und im 2. Teil Lieder und Chöre  e ines  
Zeitgenossen, d e s  Vaduzers  Rudolf Schaedler. 

Der „Hymnus a n  d ie  Tonkunst", d e r  das Pro­
gramm eröffnete, ließ die rheinbergersdie M u s e  
in  echten, w a r m e n  Tönen aufblühen und  g a b  
d e m  s tark  besetz ten Männerchor Gelegenheit ,  
se ine gesanglichen Quali täten unter  Beweis zu  
stellen. Die vielen und oft  recht k ü h n  anmu­
tenden Modulat ionen in den hochromantischen 
Tonsätzen Rheinbergers sind nicht weniger  a l s  
leicht zu  meistern. Umsomehr darf  d ie  Leistung 
d e r  Chöre  a l s  ausgezeichnet bewerte t  werden .  
Sie sangen  re in  u n d  recht beweglich und l ießen 
bei den  a m  Klavier  von W e r n e r  Strub mit  Hin­
gabe  und  ausgezeichnetem technischen K ö n n e n  
begleiteten W e r k e n  auch d e n  Solisten gebüh­
rend zur Gel tung kommen. 


